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Eottntag den A. August. 

Iistltiinsgttthr: 
Die viermal gespal

tene Druckzeiie wird bei 
einmaliger Einschaltung 
mit 5, bei zweimaliger 
mit 8, bei dreimaliger 
mit 10 Kreuzern be

rechnet. 

Erscheint jeden Sonn-
tag und Donnerstag in 
je Einem halben Bogen 

^ (die Beilagen unge-
. rechnet). 

PrinumerationS - Ei«lad»ng. 
Beim Beginn de» neuen Monats erlauben wir uns zur 

gefälligen Pränumeration einzuladen. 

Pränumerattvnspreis. 
In Marburg: 

Kür 1 Monat 40 kr., vierteljährig 1 fl. 20 kr., halbjährig 
^ 2 fl. 40 kr., ganzjährig 4 fl. 80 kr. 

Mit Postversendung: 
Für 1 Monat 50 kr., vierteljährig 1 fl. 50 kr., halbjährig 

8 fl., ganzjährig 6 fl. 
Zur Bequemlichkeit unserer Abonnenten, ^welche die 

Pränumeration am 1» und lÄ. jeden Monats 
beginnen oder erneuern können, nehmen folgende 
Elpeditionen unseres Blatte» da» Abonnement entgegen: 
3n Arnfels Hr. F. Repl. Postmeister . Cilli Hr. G. 
Tarmon, Buchhändler; VibtswaldHr.I. Kiesl inger, 
Handelsm. ; Kranz Hr. A. Waid^ Postexpeditor; ?rie-
dan Hr. U. Marti nz, Hdl»m.' Gleteyenberg Hr. G. 
Holzer. Hdl»m.; Graz A. Koppitfch sel. Witwe, 
Buch, und Kunsthandlung; Hartberg Hr. A. Lagler, 
Vandel»m. , Klagenfnrt Hr. E. Siegel, Buchhändler; 
S e i d n i t z  H r .  G  o  t z ,  B u c h b i n d e r ;  L e o b e n  H r .  A r .  S t o c k ,  
Buchhändler; Mureck Herr F. «latla, Buchbinder; 
Pettau Hr. F. Wolffhardt, Buchbind.; Nadkers-
hmrg Hr. 2. MF ij» iuS^. «uchhandl.. Ganerbrunn 
Herr K. Roßbacher; «Mach Herr K. Hoffmann, 
Buchhändler. 

Graz 
H. - Am 29. Juli hielt der hiesige 

Männergesangsverein auf dem Wiesenplane 
der bürgerl. Schießstätte seine. Liedertafel mit 
der schönen Tendenz, der Mutter des verstor
benen Chormeisters vesselben, Josef Tomascho-
vitz, Spenden der Liebe und Anerkennung zu-
wenden zu können, lvaS auch in würdiger Weise 

 ̂ ^er Festplatz und die eigenS aufaestellte 
Sängertribune war geschmackvoll ausgestattet mit 
Bildern von Tondichtern, Wappen, Devisen, Fah-

CMer Gemekilder. / 
Räch der Ratur fkizzitt von Corneliu» Born. 

I. 

„Cilli, fünf Minuten Aufenthalt!" donnerte 
ein bärtiges Conducteur̂ icht in das Innere 
eines Coupö's zweiter Classe. Diese im Bewußt-
fein gewissenhafter PstichtersÄllung erfolgte Ankün-
digung.-hatte eine Wiederholung der bisher fast 
in allen Stationen von Trieft bis Cilli aufgefilhr-
ten Scene zur Folge: LauteS Auffchreien von 
zwei schlafenden Kindem mit obligater Begleiwng 
italienischer Schimpfworte auS dem entsetzlich be-
redten Munde einer alten tabakschnupfenden Zofe 
gegen den Bärtigen - und dumpfeS Grunzen meines 
viv-ü-vis, eines rothhaarigen SohneS AlbionS, 
der mit der Nonchalance eineS Winterschlaf halten-
den MurmelthiereS seine unteren iLtremitäten 
abwechselnd an die Weichtheile meines Körpers 
stemmte. 

Meine steben Aachen in allen Winkeln deS 
boup '̂S zusammen klaubend, rächte ich die erlit-
tenm Unbilden durch einen wie unabsichtliche» 
Knßtritt an dem Gentteman, worauf ich schleunigst 

nen und Fähnlein, unter anderen auch zwei schönen 
Damenspeî den von Dobelbad und von Mar-
bürg, aber mit keiner von Graz.... 

Der Zuspruch war sehr zahlreich, die Gesell-
schast gewählt und im Ganzen nahe an 1200 
Personen anwesend. Von den 11 vom Pro-
aramme gebotenen Gesangsnummern von Toma-
schowitz, Mendelsohn, Schäffer, Appel, R. 
Zöllner, H. E. v. S' und Kunz waren 6 ganz 
neue Pieeen, welche sämmtlich unter abwechselnder 
Leitung der Heiden Verei.nschormeister sehr gelnn-
gen zur Aufführung kamen. Besonders aefielen; 
Reithardts „Den Schönen Heil", Cyor mit 
Tenorsolo, dessen Solopart von Herrn Schön in-
ger mit solcher Wärme und Präeision vorgetra-
gen wurde, daß unter stürmischem Applaus dessen 
Wiederholung verlangt wurde. Nicht minder ge
fielen das liebliche Doppelständchen von Zöllner, 
ein sinnig gedachtes „Abendständchen" von To-
maschovitz und die kräftige Hymne von H. E. v. S. 
mit Begleitung von Ilechharmonie. 

Das Programm beschloß: „Prinz Euaen", 
Bolkslted für Chor benrbetter von Max Kunz, 
mtt Begleitung von Blechharmonie; - letztere ein
richtet vom Vereinschormeister Franz Rafael, 
welches - pompös in Scene gesetzt nnd mit neuen 
Knalleffeeten versehen - glanzvoll ausgeführt wurde. 
Diesem folgte auf lebhaftes Verlangen und unter 
allgemeinem Jubel „das deutsche Vaterland". 

Auch muß der braven Kapelle des k. k. 6. 
Artillerie-Regimentes lobend erwähnt werden, welche 
in Berücksichtigung des angestrebten Zweckes un-
entgeltlich ihre gefällige Mtwirkung zusagte und 
unter Leitung des tüchtigen Kapellmeisters Herrn 
P. Wolf mehrere Piecen, worunter den vom 
Kapellmeister A. Seifert dem Männergesangs-
vereine gewidmeten „Gruß an die Grazer San-

mtt Zuhilfenahme meiner turnerischen Fertigkeiten 
halb kletternd Halb springend den sicheren Crdbo-
den zu gewinnen suPe. 

Nun stand ich da, fremd und unbekannt, 
gleich einem deutschen Auswanderer an der Küste 
Nordamerikas. Alles war in egyptische Finsterniß 
aehüllt, nur zwei Johanniswürmchen in der Ferne 
schienen den Ort anzudeuten, wo bei Tage die 
Laternen )u hängen pflegen; - zur Verherrlichung 
dieser kemeswegs beneidenswerthen Situation 
plätscherte ein gemüthlicher Landregen unverdrossen 
auf das Schieferdach der Halle. - Horn und 
Glocke waren verhallt, der Zug hatte sich seines 
für Cilli bestimmten Inhaltes entleert und brauste 
unter langgedehntem Pfeifen in die Ferne. Dieser 
Inhalt bestand außer einer nicht unansehnlichen 
An l̂ von Kiste«, Fässern. Packeten und anderen 
kanMännischen GeschäftSstücken, anS meiner We-
nigkttt nebst mehreren menschenähnlichen Geschöpfen, 
deren ^Schattenbilder fich sämmtlich nach einer be-
stimmten Richtung hin entfernten, aus welchem 
Unchande ich schloß, daß fich in jener Weltgegend 
ein >u<aang beßu^n müße. Mein stharsfiuniger 
Schluß hatte «ich nicht getänsc^» auch ich gelaî e 

gesbrüder". exaet zur Aufführung brachte und 
vielen Beifall erntete. -

Wir wünschen dem'Vereine, dessen Wirken 
nicht nur zur Hebung des Männergesanges in 
und außer Graz, sondern auch zur Erreichung so 
mancher Humanitätszwecke und zur Verschönerung 
beinahe jeden Festes alles Mögliche that, den 
Fortbestand seiner jetzigen rüstigen Thätigkeit. 

Laibach 
k'. L. 1. August. Bei dem Todtenamte, 

das am letzten Montage für des verewigten Lan-
deschefs Ruhe in der Domkirche hier von dem 
Herrn Fürstbischof selbst celebrirt wurde, zeigte 
die zahlreiche Theilnahme, nicht allein der Behor' 
den, sondern auch der Bewohner der Stadt, daß 
der Dahingeschiedene allgemein geachtet und ge-
liebt war. Trotzdem gibt eS hier Leute, welche 
meinen, er hätte sür sie mehr thun können ; sie 
bedenken aber nicht, daß gerade das Fernbleiben 
dem Parteigezänke ein sehr lobenswerthes war. 
Die g^age, wer der Nachfolger sein wird, beschüf-
tigt Jedermann. Testern hieß es Graf KellerS-
pera von Prag werde ernannt werden, heute be-
zeichnet man den Herrn Hofrath Conrad in Triest 
als zukünftigen LandeSchef von Krain. Auch den 
Grasen Coronini in Jnspruck stellt das Gerücht 
als Nachfolger hin. Daß dies Alles leere Rede-
reien sind, sieht Jeder ein, colportirt sie aber doch. 

Vor einigen Tagen wurde hier beim Graben 
eines Grundes zum Bau eines Hauses in der 
Nähe des Bahnhofes ein steinerner Sarg ohne 
jede Inschrift gefunden, in welchem nur Erde 
und wenige Knochenreste fich befanden. Der Sarg, 
wahrscheinlich aus der Römerzeit, ist gan^ roh be
hauen und dürfte keiner Person von hoher Stel-

nach vorsichtigem Herumtappen jn die lautlos öde 
Vorhalle, wo bereits sämmtliche Schatten spurlos 
verschwunden waren, bis auf eine, dessen äußere 
Umriße sich durch eine überschwängliche Ausdeh
nung in die Breite auszeichneten. Ein zeitweiseS 
Schnaufen vermischt mit kernigen Zornesausbrü
chen überzeugten mich von der reellen Existenz 
des Schattenbildes und ich näherte mich demsel
ben mit den Worten: „Wollen Sie nicht so 
freundlich sein, einem Fremden den WeA ^u einem 
auten Gasthause zu zeigen?" „Jo jo herzlich gern" 
schnaufte der Dicke und wischte sich die Schweiß-
tropfen von Stirn und Wange. - „Helfens ma 
nur den Malefij Regenschirm aufmachen." 

Besagtes litenfll, welches aus der Verlassen-
schaft einer Wiener Oebstlerin zu stammen schien, 
war der Urquell der erwähnten Wuthausbrüche;-
kaum aufgespannt, klappte eS im folgenden Mo-
mente wieder zusammen, bis eS mir endlich gelang, 
mittelst eines eingeklemmten HolzstückeS beim mat-
ten Schimmer eines Zündhölzchens dem schadhaf-
ten Mechanismus nachzuhelfen. Durch diese men-
schenfreundliche Handlung hatte ich daS Bettraue» 
meines dicken î weis^ gewonnen, denn wäh^ 



lung als letztes Bett gedient haben. Ein anderer 
tzund, der bei dem Erweiterungsbau eineS Hau-
ses in der Wiener Strasse aemacht wurde, wird 
viel besprochen. Es sind das fünf menschliche 
Skelette, wenig Schuh tief in zwei Gruben, ^r 
zwei den Gang tragenden Pfeilem - gefunden und 
zwar nicht aestreckt, wie man Leichname beerdigt, 
sondern über einander, fikend, so daß es 
den Anschein hat, alS seien sie mit Hast 
in die Gruben versenk worden. Eine eommissio-
nelle Besichtigung soll vorgenommen worden 
sein und die zugezogenen Aerzte sollen behauptet 
haben, die Begrabung dürste vvr 50 — 60 Iah-
ren stattgefunden haben. Der Umstand, daß dies 

^ mit der Franzosenzeit zusammenfällt, daß an die
sem Orte kein Friedhof bestanden haben kann, 
ferner daß alte Leute sich noch an ftüher verbrei-
tet gewesene Gerüchte erinnern und sie auffrischen, 
alles das gibt dem Publicum sehr viel zu reden. 
„Was sich das Volk erzählt" ist zu abenteuerlich, 
als daß ich es wiederholen könnte. 

Die Osterberger Oelfabrik wird vom k. k. 
st. del. Bezirksgerichte zum freiwilligen Verkauf 
ausgebotcn und sind hiezu zwei Termine bestimmt, 
der 23. August und 6. September 1862; der 
Schätzuttgspreis ist 37997 fl. Hoffentlich kommt 
das Etablissement in geschäftskundige Hände und 
blüht wieder auf, denn seine Rentabilität bei 
vernünftiger Gebahrung soll außer Zweifel sein. 

Gestern fand der Schluß der Schulen mit 
Dankamt, Redeact und Prämienvertheilung statt. 
Das k. k. Obergymnasium zählte Heuer 672 
Schüler, 18 lveniger als im vorigen Schuljahre. 
Die k. k. Unterrealschule wurde von 124 Schülern 
Darunter 50 Deutsche und 9 Italiener) besucht. 
Die ausgegebenen Progamme enthalten folgende 
Aufsätze: 1. Das Programm des Obergymnasi-
AMs, eine wifsenschafttiche Abhandlung „Zur 
Entwicklungsgeschichte des Laubblattes" von Dr. 
Wretschko, In deutscher Sprache und eine zweite 

0 toöl" von M. Werner, in slavenischi'r 
Sprache; 2. das Programm der Unterrealschule 
einen längeren Aufsatz in siovenischer Sprache 

rend lvir unter dem umfangreichen Familienschirm 
gegen ein unfreiwilliges Tuschbad geschi'cht, Arm 
in Arm durch die Sümpfe wateten, welche zur 
Regenzeit die Verbindung zwischen dem Bahnhofe 
und dem Weichbilde der Stadt hers^tellen, eröffnete 
mir derselbe unaufgefordert, er sei ein geborner 
Obersteirer, handle mit Früchten und gedörrtem 
Obste, komme von 5lrain und hätte (!iilli in Ge-
schäftösachen früher schon einen halben Tag hindurch 
mit seiner Gegenwart beehrt, - daher seine Local-
kenntniß. Unter ähnlichen Crpectorationen, welche 
für den Fall längerer Dauer die Enthiillung der 
zartesten Fanuliengeheimniße in Perspective setzten, 
hatten wir den weichen Moorboden mit dem 
harten Steinpflaster vertauscht und nachdem der 
dürre Zwetschkenhändler Gelegenheit gehabt hatte, 
die Festigkeit seiner Vauchwölbung einmal an einer 
unverscliämt im Wege stehenden Telegraphenstange, 
das ztveitemal lNi einer tückiscli hervorragenden 
Hausecke zu erproben, machte er plötzlich vor 
einem Hause Halt. - Ter Reaen strömte unab-
läßig durch die Finsterniß. Es schlug fünf. -
Omaier versuchte mehrmals der Glocke am Haus-
thore einen Laut zu entlocken, - vermochte jedoch 
in Folge seiner geringen ^^ängendimmension unge
achtet Der übermäßigsten Muskelausdehnungen 
bloß den untersten Thcil des Glockenzuges zwi
schen die Spitzen seines '^eige- und Mittelfingers 
zu bringn:. ohn.' den g.'miinschtcn Erfolg zu er
reichen. 

„I was not, bin i  kloana g'worden, oder 
soans mit ^er Makfisklingl '̂ wlier aufig'ruckr, 
P r o b i r e n  s o  s ! '  

Den kräftigen Zügen meiner Hand folgte 
ein gellendes Geklingel, geeignet, jeden nicht Taub-
aeborenen der nächsten Umgebung aus dem tief
sten Schlafe zu reißen. 

von P. Petemel, betitelt: „Imsva, m 
liutoostl porvivs. 

MM. 
31. Juli. Borigen Sonntag kam eS 

in später Nachtstunde zu einem bedaueruchen Eon-
fiict zwischen der Militärpatrouille und Civilisten, 
wobei gegen einen der letzteren von der blanken 
Waffe Gebrauch gemacht wurde. ES war zwischen 
11 und 12 Uhr, also noch vor der Polizeistunde, 
als wir durch den Lärm dieser Vorgänge auS 
dem Schlafe gefchreckt wurden. Doch fahen wir 
nur die Katastrophe, nämlich Abführung deS ver
wundeten Civilisten, dem in einem nahe gelegenen 
Gebäude die erste Hilfe gereicht wurde. Ursache 
dieser Exceße sollen die Händel gewesen sein, welche 
in einem hiesigen, in dies^er Beziehung berüchtigten 
Gasthanse zwischen Militäristen und Civilisten bei 
Gelegenheit einer improvisirten Tanzmusik aus' 
brachen und das Einschreiten der Militärpatrouille 
auch gegen einige Civilpersonen znr Folge hatten. 
Da die bewaffnete Macht als solche keine Polizei-
Gewalt ausübt, so müßen die arretirten Civilper-
onen und namentlich der Verwnndete im that-
ächlichen Widerstand gegen die Militärwache be
teten worden sein, was wohl die amtlichen Er

hebungen über diesen Ereeß ins gehörige Licht 
setzen werden. 

Hoffentlich wird aber dieser Vorgang der 
löbl. Gemeinderepräsentanz Anlaß geben, zu unter
suchen, ob nicht in der Handhabung der Gemein
depolizei irgend etwas faul sei. Wir befinden 
uns in Cilli thatsächlich in der Lage, den in un
serer Zeit nicht eben häufigen Ruf nach Polizei 
erfchallen zu lassen. Mehr Polizei! rufen wir 
dem löblichen Gemeindevorstande zu, der die Po-
lizeigewalt für den Umkreis der Stadt ausschließ
lich in Händen hat. Mehr Polizei, damit das 
Uebermaß des Weines einzelne Individuen nicht 
zu Handlungen fortreiße, dit^ sie später bereuen, 
damit Tanzmusiken nicht abgehalten lverden, wo 
sie nicht abgehalten werden sollen, damit die Po-

„Gott sei's g'dankt!" stöhnte Omaier mit 
Befriedigung, „schlafri bin i, daß ma d' Augen-
deckl z'sammfallen!" 

„Wahrlich, ich möchte anch lieber im war
men Bette stecken, als bei diesem Wetter einen 
Spaziergang machen", war meine Antwort. 

Diesem Gefühlsaustausche zweier gleichge
stimmten Seelen folgte eine Panse, während wel-
cher unser Ohr den Tritten irgend eines schlüssel
bewaffneten Hausknechtes sehnsüchtiger lauschte, 
als jenes eines armen Sünders vor der Him
melspforte auf Pettus, den himmlischen Schlüssel-
bewahrer. Alles blieb still, blos ein nilchterner 
Hahn in der Nachbarschaft gab sein Gelüste nach 
einem soliden Krühstück durch anhaltendes Krähen 
zu erkenuen, welches bald von mehreren gleichge-
sinnten Eollegen in den verschiedensten Tonarten 
erwiedett wurde. - Die Ulir schlug Viertel. 

Wälnend ich meiner gesteigerten Ungeduld 
in heftigen ,^ilgen an der Klingel freien Lauf 
ließ, l?atre sich !^maier in niller Resignation auf 
einen Eckstein niedergelafsett und stützte sein mü
des Haupt auf beide Ellbogen. - Abermals war 
eine geraunte Weile verflosl^en, - endlich wurde 
eine Stimme im Inneren des Hauses vernehm
bar, darausfolgte heftiges Auf- und Zuschlagen 
von Tl)üren. schlappender Pantoffelttitt und Oeff-
nung des Hausthores. Eine weibliche Gestalt 
trat liervor, die flackernde Flamme einer Laterne 
beleuchtete ii)re Gesichtszüge, - es war ein Stu-
dienkops, denl ein genialer Ätaler hinreichende 
Details rür drei v.'rschiedene Herengesicbter tiatte 
entleljnen können. 

„Was ist denn das für ein Spectakel mitten 
in der Nacht! brennt's oder was gibt's denn 
eigentlichkreischte die Furie. 

„Wir sind eben mit dem Train angekom-

lî eistunde eingehalten und die nächtliche Ruhe 
mcht durch feandalöse Voraätme aestört werde. 
Man verlasse sich nicht auf Gensd'armerie und 
Militär. Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist 
die autonome Gemeinde auch Trägerin der Poli-
zeigewalt innerhalb ihres RayonS und die bewaff
nete Macht kann nur dann einschreiten, wenn sie 
von den Organen der Gemeinde hiezu auf^for« 
dert wird. Sollen aber die Organe der Gememde-
Polizei, d. h. die Poll̂ eiwachmänner ihre Beftim-
mung erfüllen, so müssen sie achtungsvoll dastehen 
und mit unbeugsamer Energie ihres Amtes mal-
ten. Daß diese Bedingung mitunter schwer zu 
erfüllen ist, begreifen wir wohl. Der Polizeifol-
dat der Gemeinde hat nicht die Schulung und 
kennt nicht die Diseiplin, welche den Gensd'armen 
zu seinem Berufe so tüchtig macht. ES wäre 
also wünschenswerth, daß zu Polizeimännern 
militärisch gediente Leute, welche in Haltung und 
Dienstleistung präeis find, gewählt würden, daß 
ferner der Herr Bürgermeister ihnen die gemessen-
sten Instructionen ertheilte und daß Ueberschrei-
tungen der Dienstvorschrist oder Vernachläßigun-
gen nicht ungestraft blieben. 

-V- Am 28. und 29. d. M. wurde am hies. 
k. k. öbergymnasium mit den Abiturienten des-
felben die Maturitätsprüfung unter den Aus' 
pieien des Herrn Schulrathes Friedrich Rigler 
vorgenommen. Die 12 Schüler der achten Classe 
nnterzogen sich sämmtlich der Prüfnng; dazu 
kam noch ein Privatfchüler. Das Resultat war 
ein sehr günstiges. Von den 13 Examinanden 
erhielten 5 das Zengniß der Reise mit Aus-
zeich NNng; die übrigen wurden für reif erklärt. 
Der meist gewählte künftige Beruf ist Mediein 
nnd Theologie; daS Rechtsftndinm wird im 
Angesichte der thatsächlichen Verhältnisse des 
Staatsdienstes instinetmässig gemieden.' Nnr Ein 
Schüler ergreift dasselbe. Die Frequenz des 
Gymnasiums beziffert sich am Ende des Schul' 
jahres auf 253 öffentliche und 6 Privatfchüler. 
Unter diesen erhielten 44 die Vorzugselasfe, 155 

men nnd suchen ein Nachttager", wagten wir 
bescheiden zu erwiedern. 

,^ier is' ka Wirthshaus", lautete der grim
mige Bescheid, „wenn's d' Lent schon mitten in 
der Nacht aufwecken wollen, so snchen's Ihnen 
ein anderes Haus aus", - darauf flog der Thor-
flügel unter lautem Gekrach zu, fo daß der Erd' 
boden erzitterte und Omaier beinahe sein labiles 
Gleichgewicht verloren hätte. 

„Himmel, da mnaß i mi g irrt hoan!" 
„Äa es scheint so." 
„Na i dank schön! Jetzt schau ma, daß ma 

weiter kumma, 's rechte Wirthshaus muaß glei 
in der Näh' sein." 

Mit dem Weiterkommen hatte es jedoch 
auch seine Schwierigkeiten, denn Omaier's Fami
lienschirm hatte in Folge der heftigen Erschütte
rungen seines Herrn den Holzkeil verloren und 
verfiel abermals in seinen alten Fehler, wodurch 
Letzterer gezwungen wurde, die messingene Hülse 
seines Jugendgefährten unverdrossen in die'Höhe 
zu halten. Omaier wollte vor Aerger schier zer
platzen, nur die Aussicht, seinen ermitdeten Leich' 
nam in Bälde zur Ruhe bringen zu können, 
stählte den Muth dieses Biedermannes. 

Der Regen war indessen durch Zugesellung 
wässeriger Schneeflocken compacter geworden, die 
Pflastersteine färbten sich weißlich und ein em
pfindlicher Boreas fing an, mit den unterschiedli
chen Aushängschildern und Fensterflügeln sein 
munteres Spiel zu treiben. 

„Halt! jetzt hoab' mas! je^t sei ma beim 
rechten Haus!" rief plötzlich Omaier voll Freude. 

Das Gebäude, vor dem wir standen, schien, 
nach dem penetranten Gerüche zu urtheilen, der 
sich in dessen unmittelbarer Nähe verbreitete, je
denfalls in die Kategorie der Wirthshäuser öder 



ein Zeugniß der ersten, 44 ein ZeMniß der zwei-
tm und 7 ein Zeugniß der dritten Classe. Schließ
lich bemerken wir noch, daß die alljährlich übliche, 
öffentliche JahreSschlußseier deS Gymna
siums in Folge des BeschlußeS des Lehrkörpers 
Heuer unterblieb."' 

0r. 27. Juli. Auch wir haben unsere 
musikalischen Freuden und Leiden. Freitag den 
25. Juli kundigte unS der Anschlagzettel eine: 
„große Vocal- und Instrumental-Akademie des 
Freuleins Giustine Baraldi dell' Ära, Schü
lerin des Rosini," unter Mitwirkung der hiesigen 
Regimentsmusikkapelle an, was wir zu den musi
kalischen Freuden rechnen, da die durchaus präeise 
Durchführung des aufgestellten Proarammes so
wohl von Seite der stimmbegabten Concertantin, 
als auch von Seite unserer trefflich geschulten 
Regimentsmusik allgemein befriedigte. Zu den 
musikalischen Leiden rechnen wir die wandernden 
Harfen, welche uns um diese Jahreszeit allerorts 
mit oder ohne obligaten Gesang entgegentreten. 
Und da der Wein auch ungeachtet der schlechten 
Zeiten redselig und sanglustig macht, so tönt und 
schallt es aus den Wirthshäusern heraus und in 
die Welt hinein, daß es ein wahres Vergnügen 
ist. Singe, wem Gesang gegeben. 

Nicht minder als die wandernden Harfen, 
sind es die stehenden Claviere, welche eine rciche 
Quelle musikalischer Leiden mitunter abgeben. 
„Laura am Clavier" hatte bekanntlich einen 
Schiller in musikalisches Entzücken versetzt; eine 
„Schülerin am Klavier" wenn sie in hochpoetischer 
Sommernacht Scalen herunterspielt, kann einen 
schlafliebenden Nachbar in einen entgegengesetzten 
Affeet versetzen. Uebrigens bemerken wir zur Vermei-
dung von Jrrthümern ausdrücklich, daß wir hier 
keine Erscheinung der Wirklichkeit im Auge haben 
und durch obige Bemerkung auf eine Besteuerung 

* Jll der „^oviee" wurde diese Maßregel dem hiesigen 
Gymnasialdirector Herrn I. Premru unter Anspie
lung aus nationale Absichtlichreiten irrthümlich zuge
schrieben. 

doch wenigstens der Kneipen zu gehören. 
Omaier versuchte abermals einige Attentate 
auf den lvohlbekannten, im angemessenen Wer-
hältniß zu seiner Körperlänge befindlichen Glocken-
zug; allein - wer malt den Ausdruck des Ent
setzens, daß sich unser bemächtigte! - der Glockenzug 
war unbeweglich! - ein Werk teuflischer Hinterlist 
der verstockten Belvohner des Wirthshanses, zum 
Hohne reisender Nachtwandler! 

Omaier war allßer sich vor Wuth. Die 
abenteuerlichsten Fluchworte entströmten seinen 
Lippen und da ilM die Muttersprache nicht 
kräftig genug schien, so wurde die magyarische zu 
Hilfe genommen, welche in dieser Richtung be-
kanntlich Großes zu leisten im Stande ist. „Ich 
bin ein Tiger, wenn ich wild werde!" schrie er, 
dabei wurde der ehrwürdige Familienschirm in 
eine wagrechte Lage gebracht und nach Art alt
römischer Sturmwerkzeuge gegen das verschlossene 
HauSthor in Bewegung gesetzt. Weithin schallten 
die dumpfen Schläge durch die nächtliche Stille, 
doch im Inneren des belagerten Hauses regte 
sich kein Laut; - gleich einem verzauberten 
Schlosse starrten seine ungastlichen Mauern in 
die öde Finsterniß. Indem Omaier seine Bela
gerungsarbeiten in blinder Wuth fortsetzte, begann 
ich das Terrain mit ruhigerem Blute zu unter
suchen und fand an den Fensterscheiben des Erd-
aeschosses neue Angrisfspuncte. Allein auch liier 
frommte kein Klopfen, kein Rufen! Kein retten
der Engel, nicht einmal in Gestalt eines Nacht
wächtern ließ sich blicken! - ?ie Uhr schlug balb! -
General Rummelpuff, der tragikomische Produe-
tenhändler, drol)te bereits vor Ermattung umzu
sinken, der Familienschirm war in Folge unna
türlicher Behandlung ruinirt, - wir waren dem 
entfesselten Elemente preisgegeben! 

„Js denn heut Himmel und Erde gegen mich 

der Claviere durchaus nicht angespielt haben 
wollen. 

-p- Tüffer, 31. Juli. Gestern Mittags 
ging ein leerer Zug auf der Flügelbahn von 
vraswig zu den nahegelegenen Kohlengruben, 
öhngefähr V» Stunde vom Stationsplatze ent-
gleiste die Maschine bei einer Brücke und stürzte 
mit 2 Wägen in den darunter befindlichen Gra-
ben. Der Feuermann Josef Supanz kam unter 
die Maschine und wurde ganz zerschmettert. Der 
Maschinenführer Georg Lepitsch und der Bremser Jo-
ses Waland, welche während der Entgleisung 
heruntersprangen, sind lebensgefährlich verwundet, 
auch von dem siedenden Wasser der Maschine 
stark verbrannt worden. Erstere zwei sind ledig, 
letzterer dagegen ist verheirathet und Bater von 
4 kleinen Kindern. 

Wonarje, Bezirk Erlachstein 26. Juli. 
In der Nacht von gestern auf heute wurden dem 
hiesiaen Grundbesitzer Josef Jazer zwei Stück 
OchM im Werthe von 260 fl. aus dem unver-
sperrten Stalle gestohlen. Der Thäter, ein Urlau-
ber des 2l). Jägerbataillons aus Grubberg im 
hiesiaen Bezirke wokte diese Ochsen auf dem heut 
zu Tüchern stattfindenden Jahrmärkte an einen 
Grundbesiher um den Preis von 160 si. verkau
fen und lvurde deshalb von der Gensd'armerie-
Patrouille zur Rede gestellt. Er gab an, die 
Ochsen von einem ihm unbekannten Munne um 
diesen Preis gegen eine Belohnung von 5 fl. 
übernommen zu haben, was als leere Ausflucht 
erkannt wurde und die Verhaftung des Betreffen-
den zur Folge liatte. 

Z! Windisck-Feistritz, 1. August. Am 
10. d. M. wird hier ein Gesangsfest stattfinden, 
welches der hiesige Männergesangsverein zu Ehren 
des Gesangs- und Turnvereines von Gonobitz 
veranstaltet. Das Programm dieses Festes lautet: 

1. Empfang und Begrilßung der Gonobitzer 
Gäste zwischen 3 und llhr Nachmittags beim 

! verschworen?" jammerte mein Leidensgefährte, des
sen Tigernatur sich wieder in die urspriulgliche 
Schafsnatur unlgewandelt hatte. „Jetzt stel)' ma 
bei dem Hundewetter mitten auf der Strass'n 
unter freieln Himmel und lioam ka Aussicht lvo 
unterz'kämma; ka anders Wirthshaus woas i 
net und bei der Stockpechrabenfinsterniß sieht an 
ehrlicher Mensch nit ail Schritt lveit dor sich!" 

Ich machte den Borschlag, zum Bahnhofe 
zurückzllkeljren und dort den Tagesanbruch abzu-
warten, woraus Omaier bereitwillig einging. Der 
Rückzug tvurde nach Znlaß der immensen Kör
perfülle Omaiers mit thunlichster Beschleunigung 
ausgeführt. Während desselben brach der Ober-
steirer in lauten Jammer über die erlittenen Bles-
suren seines Jugendfreundes aus und der mit lveh-
müthig bebender Stimlne mehrmals wiederholte 
Ausruf: „Was wird meine Alte dazu sagen!" 
war geeignet, auf Omaiers eljeliche Selbstständig
keit cm gar schiefes Licht zu werftn. Das Wet
ter hatte diluvianische Formen angenommen. 
Omaier arbeitete mit zwei Pferdekräften und 
wir waren bereits in der Nähe des Bahnhofes 
angelangt, - blos die pontinischen Sümpfe waren 
noch durchzuwaten; doch - „mit des Geschickes 
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten und 
Omaiers Unglück schreitet schnell." 

War es Zufall, war's Bestimmung, kurz 
der ärmste aller obersteirjschen Früchtenhändler 
war in eine Region gerathen, wo der tiefe 
Sumpfboden eine solche Plastieität besaß, daß 
Omaiers linkes Bein plötzlich »vie festgenagelt 
stecken blieb. Der abergläubische Obersteirer in 
der Meinung, ein böser Dämon, der il)n heute 
jum Spielball seiner satanischen Laune auserkor, 
habe ihn mit seinen Krallen an der ^rse gepackt, 
schrie wie ein Besessener «m Hilfe. Ne mit dem 
letzten Krastaufwande angestrebten Mobiliflrungs-

Gasthause des Hrn. Manhart. 2. Gemeinschastli-
cher Aufzug nach „Tkvoli" unter Musik, Gesang 
und Pöllerschüßen, um 4 Uhr Rachmittaas. 3. 
Gesangsvorträge beider Bereine und kostenfreie 
Bewirthung fämmtlicher fubseribirten und gelade
nen Gäste. 4. Rückkehr in die Stadt jedenfalls 
vor 9 Uhr Abends. 5. Gesangs-Soiree im 
Manhart'schen Saale, - Anfang 9 Uhr Abends. 
6. Abschied und Ende - unbestimmt. 

-i- 9tad?erSburg, 31. Juli. Vor einigen Tagen 
ist in der Gemeinde Schirmdorf Nachts beim Bauer Valen
tin Piwerli in der Scheuer desselben Feuer ausgebrochen, 
hat dessen Wohn- und WirthschastSgebäude, viele Einrich' 
tungSstücke und die wum eingesülirte Getreidefechsung ganz 
in Asche gelegt. Der Brand griff jedoch weiter um sich, 
indem auch die Häuser der Bauern Johann Weizeuiö und 
Josef Matel, alle EinrichtungSstiicke nud Getreidevorräthe 
derselben, sowie 11 Stiick Schweine des Feuers Opfer 
wurden. Alle 3 Beschädigten sind zum Glücke assecurirt 
und haben somit Hoffnung, wenigstens einen Theil ihres 
Schadens ersetzt zll bekommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist Unvorsichtigkeit die Entstehungöursache des FeuerS. 

Fehring, 28. Juli. Ehegestern Nach-
mittags hat in der Gemeinde Jam beim Gast-
wirthe Johann List ein grober Rausezeeß zwischen 
dem Schlossermeister Franz Kornek aus Aigen 
und dem Militärnrlauber Johann Spilberger 
aus Kapsenstein staltgefunden, wobei Letzterer auf 
ftinen Gegner mit einer Holzpri'igel derart los
schlug, daß dieser bewußtlos zu Boden fiel. Sein 
linkes Ohr war ihm mitten entzwei gerissen, der 
linke Arm gelähmt, überdies die Häude und das 
Gesicht blutig aufgeschlagen. Als man den Miß-
hat^delten tvieder zu sich brachte, war er unver-
mögend zu reden. Der Thäter hat die Flucht 
ergriffen. 

(8) Mureck, 29. Juli. In den Gemein-
den Wirsdorf, Rosenberg, Clltschendorf und Wit-
Mannsdorf ist die rothe Ruhr eptdl^!?^lscli aufge
treten und hat bei vielen yievon Befallenen t'im'U 
tödtlichen Ausgang. (Anch in der nächsten Um
gebung von Marburg, besonders in ^'embach, 
sowie in St. Jakob grassirt die Rul)r. D. R.) 

versuche hatten zur Folge, daß der Fuß seiner 
rindsledernen Bekleidung mit Zurilcklassnng der
selben entglitt und Omaier in die peinlichste Lage 
versetzte, die je einem ^l^!enschenkinde ividerfubr. 
Ein Bein in der Hi.ihe. die Arme in den Li'lften 
balaneirend, glich er einer ^^ylphide im Ballet 
irgend einer Oper, welche ein wol?lwol1ender Be
richterstatter „wie vonl zarten Hanch des .iephl)rs 
getragen i'lber die Silberwellen^' dal)ingleiten läßt. 

Jetzt galt es, entweder deil nicht nnbeträcht-
lichen Rest des Sllmpseö ans einem Beine lul-
pfend zu durchschreiten, oder den entkleideten Fuv 
sammt denl nnteren Theile der schwarzen Zonn-
tagsbeinkleider den kühlen Fluthen preiszugeben. 
Wäre lch Omaiein ails sein Zettergeschre: nicht 
hilfreich beigesprungen, er lväre gezlvnngen ^gewe-
ftn, Nlit unfehlbarer Znzielmng einer Grippe 
sanlmt Anliang - sich zn letzterem zu entschließen, 
denn zur Zeit als Omaier ein schmächtiger Iitng-
ling war, gab es noch keine Turnanstalten. 

Ich zog deil steckengebliebenen Stiesel ans 
dem c^^othe, hals, indem ich die Rolle eines Stte-
bepfeilers übernahm, Omaiern neuerdings hinein-
zuschli'lpfen und brachte den Schlvergeprüsten in 
das gli'icklichertveise offene Restanrationsloeale. 

„Ich bin gerettet'',^ stammelte er, als ich ihn 
ans die Bank 'niederlieg. Das bläuliche Irrlicht 
am Plafond verbreitete seinen matten Schimmer, 
so daß man wenigstens einen Ofen von einem 
Spucknapf unttrscheiden konnte ulld kaum hatte 
auch ich mir eiue Baut als Lagerstätte erivähll 
und aus meinem trieseuden Ueberrock ein Kopf-
kissen improvisirt, als schon ein sägearriges Schnar
chen verkündigte, daß der Mohngott Omaiern mit 
seinen Armen umschlungen babe. 

Mein Entröe in Cilli war nicht brillant, 
dachte ich einschlummernd, das Weitere? -
remo? 



Jahring, 2. August. Im Laufe der nächsten 
Wochen werden in der hiesigen DeeanatSkirche drei goldene 
Hochzeiten gefeiert werden. Unter den greisen Jubelpaaren 
befinden sich die Eltern des WaraSdiner Gymnasialprofes-
sorS Herrn D....o. 

Marburg, 3 August. 
Das Programm des Marburgcr Gym

nasium für 1862 enthält einen gediegenen Auf
satz, überschrieben: „Homer und die Gabe des 
Dionysos" aus der gewandten Feder des Gym-
nasialdirectors Herrn Adolf Lang und theilt fol-
gende statistische Daten mit: Besucht wurde das 
hiesige Gymnasium im eben beschlossenen Schul
jahre von 352 Schülern, von denen 116 Deutsche, 
222 Slovenen und 14 Utraquisten sind, welche 
Letzteren ihrer Angabe nach vom Clternhause her 
beide Landessprachen gleich fertig sprechen. Im 
2. Semester erhielten 60 Schüler die Borzugs-
classe, 231 die I., 57 die II. und 3 die III. 
Clasft. Bon den freien Lehrfächern wurde der 
flovenische Sprachunterricht für Deutsche von 67, 
die steirische Geschichte von 48, die Äenographie 
von 16, der Gesangsunterricht von 154, der Un
terricht im Zeichnen von 31 und im Turnen von 
86 Schülern frequentirt. 

Der bei der Eisenbahnbrücke über den Radelbach 
(Gemeinde Rottenbach) beschäftigt gewesene Schlossergehilfe 
I. Jakliö aus St. Ruprecht in Krain ist am verflossenen 
Sonntag in der Drau ertrunken. Die an diesem Alusse 
liegenden Gemeinden de» Bezirkes Marburg wurden 
aufgefordert, das Vorkommen des Leichnams zu überwachen. 

Zur Tagesgeschichte 
In der letzten Versammlung des Wiener 

Gemeinderathes wurde aus Antrag eines freisin 

Z. 201 

nigen Gemeinderathes beschlossen, daß es in Zukunft 
den kommunalen Beamten freistehen sol!, dm 
Bürgermeister um die Einficht in die Qualisica-
tionstabellen zu ersuchen und falls dieselben un-
günstig lauten, sollen sie berechtigt sein, bei dem 
Bürgermeister dagegen Borstellungen zu machen. 

* Auch ein Privilegium. Im amtlichen 
zu Wien erscheinenden „Central-Anzeiger" findet 
sich die interessante Anzeige, daß dem Dr. der 
Mediein, F. Köller und einem Handelsmann auf 
die Erfindung eines Beinkleides mit einem Pissoir 
ein ausschließliches Privilegium auf' Ein Jahr 
ertheilt wurde. 

* Die Betriebsmittel der Prag-Pilsner Bahn
gesellschaft scheinen nicht die besten zu sein, denn 
unlängst wurden bei einem VergnügungSzvg 
Kohlenwägen durch das Aufstellen von Stühlen 
in denselben zum Personentransport verwendet. 

Auch Spitzbuben haben humoristische Ein
fälle! - Dies bewies kürzlich ein Mann, der in 
einem Pr^er Kassehause, ohne die Zeche zu zah-
len, eine Wanduhr entwendete. Auf dem Tische, 
an dem der Gauner gesessen, fand man mit 
Kreide geschrieben: „Den Kaffee bezahle ich mor
gen, die Uhr habe ich mir nur ausgeborgt." 

* Für einen Spaß viel zu ernst. Am 26. 
Morgens lagen zwei Bauern auf den Eisenbahn
schienen unterhalb Zabierzow in Galizien und 
rührten sich trotz der heranbrausenden Loeomotive 
nicht vom Platze. Glücklicherweise gelang es dem 
Conducteur den Train zum Stehen zu bringen. 
A!s er einen Bediensteten zu den Bauern schickte, 
warteten sie denselben nicht ab und suchten sich 

in das Getreidefeld zu flüchten. Einer indessen 
wurde erwischt und zur nächsten Station gebrach 
Zur Rede gestellt, antwortete er, fie wollten sich 
nur einen Spaß machen. 

* Am 6. und 7. August findet in Heidel
berg ein Schneidereongreß statt. Die BekleidungS-
künstler Mitteleuropas wollen da über die Grün
dung einer Modeakademie, über den Gebrauch 
von Nähmaschinen, Beranstaltuna von Kleider-
Ausstellungen und ähnliche Gegenstände Beschlüsse 
fassen. 

* Kürzlich sollte der berühmte italienische 
Schauspieler Tommaso Salvini auf der Bühne, 
wie es seine Rolle gebot, auS einer Schale Arznei 
nehmen. Beim Genuß der ersten Tropfen empfand 
er einen solchen Eckel, daß er die Schale unauS-
getrunken ließ. Eine Untersuchung ergab, daß 
dem Trank von der Hand eines Kunstrivaltn 
Gift beiaemengt war. 

^ Durch eine gerichtliche Untersuchung wurde 
in Limburg festgestellt, daß die dortige Vorsteherin 
der „Barmherzigen Schwestern" ein ihrer Pflege 
anvertrautes, vierjähriges Mädchen zur Strafe 
für eine Lüge die Qualen deS „höllischen Feuers" 
empfinden lassen wollte, indem fie das arme 
Kind mit bloßen Füßen auf eine glühende Ofen
platte stellte. Die Füßchen des gemarterten Kin
des befinden sich gegenwärtig in einem entsetzli
chen Zustande, indem in Folge verkehrter Behand
lung die Brandwunden in Eiterung übergangen 
find. 

Mmdmachung. 
M0 

Die liohe k. k. Statthalterei für Steiermark hat mit Erlaß vom 2. 
April l. I- Z. 5773 der Ortsgemeinde Gams die Bewilligung zur Ab 
Haltung von 2 Jahr- und Viehmärkten ertheilt; und zwar für den Palm 
Montag und den Schutzengel-Montag, oder, falls dieser letztere auf einen 
Feiertag fallen sollte, für den nächsten Werktag. 

Indem man dies mit der Einladung zum zahlreichen Marktbesuche 
öffentlich verlautbart, wird beigefügt, daß bei dem ersten Markte, d. i. am 
1. September 1862, weder ein Standgeld, noch eine Vieheintriebstaxe 
eingehoben werden wird. 

Gemeindevorstehung Gams bei Marburg, 27. Juli 1862. 
Der Gemeindevorsteher: Aonrad Sei dl. 

Zwei HSuser, 

wovon eines für einen Handelsmann und eines für einen Professionisten, 
oder Weinschänker sich eignet, sind in einem Markte Untersteiermarks zu 
verkaufen oder zu verpachten. Ferners wird ein im Weinbaue erfahrener 

unter günstigen Bezügen aufgenommen. 

Anzufragen in der Handlung des Hrn. 
Marburg. 

Anton Tombasko in 
(127 

^ndem der Gefertigte seinen ?. 7'. Herrn Gästen für das 
.bisher geschenkte Wohllvollen seinen verbindlichsten Dank abstattet, 
verbindet derselbe hiemit die Nachricht, daß sein Cassee- und Gast-
hausloealitäten durchaus renovirt und nach den Anforderungen der 
modernsten Eleganz ausgestattet - wieder eröffnet wurden. 

Es wird mein eifrigstes Bestreben darauf gerichtet sein, meine 
?. 'r. Herrn Gäste mit vorziigllchlte« Getritike und sch«ßlkh<steli 
Zpeistll zu bedienen und habe ich für ein aufmerksames Dienstperso
nale besonders Sorge getragen. 

Gleichzeitig gebe ich hiemit bekannt, daß jeden Tag Aabtl-
frthjltck, besonders ^ Portion 12 kr. zu haben ist. 

Ich bitte das verehrte Publicum, sich durch gütigen Besuch zu 
überzeugen, daß es mein eifriges Bestreben ist, die Gewogenheit der 
Herrn Gäste auch für die Zukunft zu erwerben. 

PtU«» am 22. Juli 1862-

Kundmachung. 
Die hohe k. k. steierm. Statthalterei hat laut des Erlasses vom 8. 

d. M. Nr. 12252 die nach den Beschlüssen der Generalversammlung deS 
Marburger Lese- und Geselligkeitsvereines vom 30. Jänner und 21. März 
d. I. abgeänderten Statuten vollinhaltlich genehmigt. Indem dies den 
?. I'. Mitgliedern hiermit zur Wissenschaft gebracht wird, ladet die der
malige Direetion des Bereines zugleich fämmtliche Mitglieder zu einer 
General-Bersammlung im MagistratSbebände zn Marburg auf 
Mittwoch den IS. August d Zl Abends um « Uhr zur 
Wahl der Bereinsleitung im Sinne des ß. 5 der neuen Statuten ein. 

Abdrücke der neuen Statuten, das Exemplar zu 10 Kreuzer, für 
Mitglieder des Vereines aber unentgeltlich, sind in der Buch-
druckerei des Hrn. Eduard Janschitz von heute an zu beziehen. 

Marburg am 26. Juli 1862. 

129) Dir Directio« des LtstvertintS. 

k i n  l i v I i r l i nK  
^e in der gemischten Waare 

A Wetglhofer in St Mrtch bei 
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fmdet Aufnahme in der gemischten Waaren Handluna des 
GibiOtoald 

I«. Ha»«», Zihoayt, 

viilinii't l»i8 ISnKstvas IZ. im 

Kastllvfe .2UM Mlleva-

tSßliell vvi» S — 12 uiut 2 — k lll«'. 

/mvilligt Licitatim. 
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Mit Bewilligung deS k. k. Bezirksgerichtes Marburg findet Mitt
woch den »«. AuguA d. I. von 10 —12 Uhr Vormittags im 
Orte selbst die freiwillige öffentliche Bersteigerung der sogenannten 

Berg-Nr. 391 Freidenegg und Fol. 80 aä Grazer Vorstadt, entweder 
ln zwei Theilen oder im Ganzen statt. Dieselbe ist eine Biertelstunde 
von der Äadt Marburg, unmittelbar an der Commereial-Hauptstrasse 
gelegen, mit zwei im besten Bauzustande befindlichen Herrenhäusern ver-
ehen, sowohl jum angenehmen Sommer- und Winteraufenthalte als 

auch zu einem Wirthsgeschäste geeignet. 
Die Lieitations-Bedingnifst find beim hiefigen löbl. k. k. Bezirks

gerichtes beim k. k. Notar Herrn Ludwig Bitterl Ritter von Tessenberg 
»der beim Eigenthümer daselbst ersichtlich. 

Marburg am 24. Zuli 1862. 
Vr«k, Verlag »«d tzenmt»oMtche »s« T. SimWtz in MO?tz«?tz7 


